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Von de« vier Jahrs - Zeiten des i/ZO.Jcchrs-

l.Von dem Winter.
jEn unbeständigen, mit Schnee/kalten Winden/wie auch mit Rege»

abwcchslendcm Winter) sangen Wir gewöhnlicher weise an: wann
wir den kürtzstcn Tag/ und längste Nacht Häven. Solches geschicht

dißmahlen nach den besten Sonnen-Taften, m dem 1729. Jahr, den is.
Chrlstmonat, um 7. Uhr 1 s. m. imchmit. selbige Zeit hatdie Sonn ihren med-
risten Staffel, dem«, grad des Steinbockserreicht. Saturns ist um 4. grad
nn Fisch,geht abends um 9. Uhr z<5.unter. Jupiter im 8. grad im Löweu,ruck-
laüsszg, geht abends um 7. Uhr iz.auf. Mars im s grad der Waag/geht
nachts nm i T. uhr 2, .a;;s. Venus im 4. grad im Schutz, geht morgens um
z.uhr 42. aus, ist ein schöner Morgen-stern, der Stern gegen Mittag ist daS
Scorpion-Hcrtz. Mercurius im 14. grad im Schutz, geht morgens um s. ul)?
Z4,auf. DcrMond im 21. grad im Steinbock, geht abends um s.uhr Z2.m.
«Itter. Die Witterung scheinet mit Wmdcund S chnee, dem Winker einen
Anfangzumachen,eswirtaberauchbaldwarmer,nebenstarckerLufft. Der
Jeirtter kommt bald mit Wmden und Schnee, wo nicht gar Regen, worbey
die Sonne, gegen dem Ende sich zimmlich warm dörffte sehen lassen. Der
Hornung hat anfangs zimmlich fchneyerige Lufft, bald Wirtes mercklich bc^
str: Das hindere Theil aber scheinet überall unlustig, schneyeng, kalt und
lufftigzu sein. Im Mertzensind dieWittde anfangs nachMMlich kalt:
hernach aper befchließterden Winter mit feinem Wetter.

II. Von dem Frühling.
^En anfangs zimltch guten, mithinaber gar veränderlichen; doch meist

fruchtbaren Frühling, fangen wir an, wan Tag und Nacht einander»
das erste mahl im Jahr gleich werden. Solches gefchicht diß mahlen

den9.Mertzen,um 8.uhr46 nachm. selbige Zeit ist die Sonn in dem «.grad
des Widers. Saturmlsim 14. grad im Fiscl),geht morgens um 5. uhr 4o.m.
auf. Jupiter im 29. grad im Krebs (ruck laiWg) gebt nachts darauffum z.
uhr 4s.uudcr. Mars nn 22. grad der Waag, (ruckiaüffig) gehet abends um
7. uhr s 4. auf. Der Stern gegen Mittag vor ihm ist die Korn-ahere. VenuS
M 2 s. grad im Fisch,ist morgens nicht mehr sichtbar. Mercurius im 7. grad
im Fisch, geht morgens um Uhr 19. min. aus. DerMond im 25. grad
im Widder, geht abends um 8. uhr 26. under. Die Witterung scheinet
anfangs schön und warmzuseyn,mithin aber schon unbeständiger. Der April
fangt mit Winden an, welche aber nicht gar kalt sein werden, bis selbe gegen
dem End etwas frisch sein werden. Der May ist meist naß,und zuwihlen
gefahrlich: Welche nun um diese Zeit begeben a« kühlem Mtterhaben, die
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Höhten veranügt werden. Der Brachmonat beschließt den Frühlmg Mit
Donner Wind und Regen

III. Von dem Sommer.
«En zimmlich fruchtbaren / zuweilen warmen, theils aber auch gefahrlichen

Somer, fangen wir an, wann dcr Tag am längsten rr. die Nacht
am kürtzsten. Ein folches habcnwir uun dißmahlen zu gewarten den

»O. Brachm. um s. uhr 3 7. nachmit. selbige Zeit ist die Sonn in dem«, grad
im Krebs. Saturnus im 21. grad im Fisch, gehet nachts um, 1. uhr 5 4. auf.
Jupiter im 9. grad im Löwen, gehet abends um 1 s. uhr i z. under, ist lang ein
schöner Abend-siern. Der helle auf ihn ist das Löwen-Hertz. Mars im 1 z.grad
der Waag/ geht nachts um 1 i.uhr 2z. under. Der erzTe helle auf chnist die
Korn-ahere. Venus im 2«. grad imKrebs, gehet abends um y.uhr^O.m.
under, ist der erste Abend-siern gegen dem Untergang. Mercurius ist im 2 z.
gradimKrebs, geht abends um 9.uhr 19. under. BerMondistiM9. grad
der Junmr. geht abends um, i. uhr under. Dcr Sommer scheinet anfangs
Regen, bald aber Sonnenscheinzuhabeii, aufdas letste Viertel fcheinet'es
gefährlich zusein. Der Herunonat hat im Mittel schön und warm Wetter:
Der Anfang und Ende aber scheinen gefährlich von Donner undHagelzu
seyn, neben Winde und Regen. Der Augsimonat fcheinet der Witterung
halber von mittlerer gattung zusein; dann es zeigen sich warme Sonnenschein;

jedoch nicht ohne AbkühUmgen. Der Herbstmoli-macht dem Sommer

einen guten Außgang.

IV. Von dem Herbst.
^En anfangs nach guten, mithin aber unbeständigen Herbst, fangen

wir an, wann auf die warme Sommer-tage, eine adermahHgc gZei-

chung der Tage und Nack)te folget, welches gefchicht den i 2. Herbste
monat, um io.uhr 2z Vormit. Seloige Zeit ist die Sounmdem«, grad
der Waag. Saturnus ist rucktaüßlg, lill 17. grad im Fisch, gehtmorgens
um 4. uhr 44. under. Jupiter im 29. grad im Löwen, geht morgens um 2.
uhr 16. auf, hat vor ihm das Löwen-Hertz. Mars ist im«, gradMSchütz,
geht abends um 8. uhr 2 5. under, hat mittägig einen hellen Stern neben
ihm, das Skorpion-Hertz. Venus im 12. grad im Storpion, geht abends
um 7.uhr 24. under, ist der Abend-siern. ÄZercurms un 21. grad der Waag,
gcht abendsum uyr^s. under, ist abermcht wolzuschen. Der Mond
ist i

Di
und ^

viel feuchte Nebet, init Winden, Regeliund Schnee. Der Wmtermonat
hat auch bald anfangs kalte Schnee-winde / darauf mit Nebelund Winden

g^mifles Wetter/ Der Chrilimonat be.chlkiu den Herbst zn erst uütstar-
cken Wmdenund Schnee, zuletsi ßaUe NevelMd Sonnenschein.
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Vttt dMtt Fittsterttusftndes57ZO. Iahrse
AS begeben sich in diesem Jahr an der Sonnen und Mond / ftmffFiW '

sternussen, drey an der Sonnen, und zwey an dem Mond, von
welchen wir eine Sonn - und eine Monds-Finsternuß bey Hellem

Wettcrwerden sehen können.
Die ersicisi emeunsichtbahre Sonnen-Finsternuß, welche sich begiebk

den 7. Zenner, Nachmittag um 4. Uhr 2 9. minut. faugtder Schatten vom
Mond an die Erde zu berühren, um z.Uhr 43. tritt dcr gantze Schatten da-
rauff, und verursachet an vielen Orthen nach cinanderen biß um «. Uhr 1 r.
m. eine gantzliche sonnen - Finsicrnuß. Nach dieser Zeitrucket der Schatten

vom VZond wider allgemach von der Erden zu die Lufft, und machet
das um 9. Uhr 2 5. m. keine Finsternuß mehr auff der Welt zu fplchrcn, nach
dem selbe 4. stund und 5 4.m. gewahret, und das Centrum 1. stund 2.8. m.
daranffgewesen. Dieftre Finsternuß ist theils in Aftica, und theils in Am^
merica, meist aber auf dem Meer, zwischen Africa und Ammcrica zu fchen.

Die zweyte ist eine sichtbahre Bwlids - Finstemuß, welche sich be»
Hellem Wetter zeigen Wirt, den 2 z.Jeuncr, morgens. Der Amattg ist früh
um z.Uhr 19. m. das Mittel um 4. Uhr 24.Minuten, das Ende um z.uhr
29. min. ihre gantze Wahrung ist zwey stund und 1 o. m. Der verfinsterte
Theil zeiget sich oberhalb am Mond über den vierten theil, auff z.Soli
und Z9. Min. und kan, wann es änderst hell Wetter von Anfang biß zn
Hnde gesehen werden.

Die dritte ist eine zum theil sichtbahre Sonnen-Finsternuß, welche
kommt den 4. Heumonat, morgens. Dero Anfang ist vor Aussgang
der Sonnen um z. Uhr 54. min. Deßgleichen das Mittel um 4-Uhr s.m.
darnach gehet die Sonn auf 4. Uhr 14. mm. um welche Seit die Sonn
oberhalb gegen der lincken Hand, um die Helffte verfinsteret zu seheir fein
Wirt. Darnach mmmt dle Fmsteriiuß ab biß um 4. Uhr z z. Minuten welches

das End. Man hat desto mehr Ursach darnach zusehen weilen sie

auff unserem ttan-nor nur 21. Minuten Zusehen, welche bald vorbey sind:

In Asia Wirt sie an unzchlichm Orthen völlig verfinsteret werden;
Jedoch so das ein haller Ring am Rand der Sonnen Zusehen: Dann dcr Moird
mag weil er selbe zeit zu weit von der Erden, die Sonnm-sirahlen nicht gar
bedecken, das selbe nicht um und um etwas hervor schimmeren. Wann man
sie betrachtet wie sie sich auff dcr Erd-Kugel zeigen wird. So kommt der
Schatten vom Mond an dieErde,frühum2.uhrTO.m. um z.uhrzz.min.
kommt das Centrum darauf und verwihlet sich daraufblß um 7. uhr 1«. m.
also 3.stund und z?.m. JnwelcherZeitinAsiacinc ringförmige völlige Sonnen

- Finsternuß zusehen. Darnach streichet der Schatten nach einige Orth
durch biß er um 8. uhr 2 z. m. die Welt gantzlich verlaßt, nach dem er sechs
stund und m. daraufzugebracht. Zu Cracau in Pohlen wird sie «.Soll, uud
W Pekin in Sina i v.Zollgroß zu sehen sein, und m Persicn nach grösser.
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DK vitttc ist eineunstchtdare Monds-Fiufienmß, welche vorfM de^
^R.H?MV04ra^ttSchmittag, dcr Anfang ist um?. Uhr 20. m. dasMittclum
4. Uhr 27.M, das Ende um s.Uhr 34. ihre grosse erstreckt sich ausstund ein
halben Zoll, Weil aber dcrMond uns zelbige zeit nach nicht suffgegangen;
jvüt^rlassettwkrseOedenenMorgenkcmcnlHenVöick
jie jchon zuj'chcn.

Die fnnfftc ist eine von der grossen gattung Sottnen-Mnsterlinß; Im
dem sie bey nahe Central fem wird, wil des Monds nördlich e Breite nur eine
Minuten Kußtragen thut; Jedoch ?an selbe beyuns nicht gesehen werdeir,
weilenielbe überallMLlfrica, aufdas MitteldcrWett faliet. JstatsoCmo,
Pha ftey darvon: Außgeuommen/ daStnittelländischeMeer, welches Ew
ropha vsn Aftica scheidet, hat etwasdarvonzugewarten. Kommtderowe-
gei: den 28. ChchiMouat morgens um 8. Uhr 1 s.derSckMtensomMond
arr die Erde/ nnr 9. Uhr 9. m. komntt er gantzltch darcurf, und ruckst also gar
tieffbiß curfdenMittel-sslNch dcrWeltM welchemOrth er denetr Zuschauern
«ine nachtlichc Finsicruufz verursachet, biß um! 2. Uhr4). in. über 8oo. Meilen

lang/ worvon wir doch,wcilendie Sontt gegen Mittagserfinsteret,
gegen uns aber helle ist, lnchts sehen rvnnem Endlich nachnuttagum i.Uhr
57.Mverta^tderSchattenVomMonddieErde, nach dcme? sich: Mahren
wegen dißmahlen gefchwiudcmlÄuffs, nicht langer als: s.stund rurd z z. m>
Darauffverweihlet, die Erde gäutzlich, und mach et der Finftenmß einEnd.

Von Fruchtbarkeit md Mtßwachs.
^Or die vielfältige» Wohlthaten, welche wir das gantze Jchr von Eot-
' tesinilten Vatter-Handempsahcn,wird mcnschltcherzcith Gottdcm

HErren gar wenig darfürgcdancket; Ja es scheinet als ob sich viele
dcrgwchenundattckbal)re cmblldeterl/ das ihnen ihr liebreicher Schöpfer, alles

was sie gutsvonZhm gemessen, aus Schuldigkeit zu gedenvcrbundcn
sey. G lcich wie aber die Undanckbarkeit gegen ixe MenschcnMch so gar von
Ven Heyden, für emes der grösten Laster gehalten worden: Al/o isi du Uur
danckbarkeit gegen GOTT ZM so vittdestö abscheulicher, um wie vicchohcr
der allmachtige Schövffer über seinschwaches Geschöpf, als über das Wcrck
seiner Hände erhaben ssr. Zwar sind manche Wshithaten,vor allen anderen
so sondcrbshr und hcrNich, das glcichsamemsieincrneö Hertze dardurch zum
göttlichen Lob und Preiß bewogen werden müßte. Dsrgegenwerdcn viel
andere Wohichaten, weilmanderstibcn täglich gewohlret ist, nur so obeilhin
angesehen, und selten oder wo! gar nicht betrachtet, woraus gemigMi
zuerkennen ,wieumzatürlich groß die natürliche Blindheit des MenfchcMscy,Uttd^
wie erder Liebe GOttes, anstatt schuldiger Gegen-liebe,nW
Kaltsinnigkeit, oder wol gar Haß und Feindschafft enveqe. Under solche«
gewöhnlichen Wohlthaten Gottes ist such eme, und zwar der fürnehmsten,
Ver all jährliche Seegen GOttes, welcher durch seine Gütigkeit aus der Er-
VMhcrvorwachstt/ welcher zu unserer Aussenthaitulig eben hoch nöthig ist;
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sintmmchlM w^ nach Kleider hatten. UM
wann man gegenwärtig Jahr betrachtet / da ich diests schreibe, so kau man
GOttes Wunder-Hand schier sichlbarlich spöhren. Dann wer weißt nicht

Ansagen von dem langwirngen Wd kalten Winter? unddendarauffgcfolg-
tcu kalren, undnaftn Frühling? Wer hat doch ander Auffahrtgedacht/ daS
«ach zu rechter Seit konnte em so schöner Nutzen m das Feld kommen, me je-
Hund zusehen, da ich dieses schreibe? Und ob zwar einige Felb-stüchte wegen
grosser Dm?c m'etwas schaden gelitten; sohilfftdocydcrheutundgesicreu
abcndsgefallcneRegenviclemwlder auff. Also daßman sonderbahre Ursach
hat / GOttdemHErren zudancken/ und denselben zu bittcn,das «Msauch
dises Jahr wolle gnädig seyend uns emsmchtbares Jahr beschehren
welches sonst air einigen fruchten scheinet mittelmäßig zusein. Weilen ich aber ein
siHwacher Mensch bin, und dessentwegen nichts gewüsses vonzukünffttgcrm
melden kan; so wst nicht ermangle« dem geneigten LeftrM lieb, andere Mt-
tel an dic hand zu geben, welche gewisser sind, llnd zwahren so ist erstens das
vornehmste und beste Mittel ein eifriges und gläubiges Gebett,wclches Gott
an vilcNorrhen in Heil. Schrifftvecheißt zu erhören. Das zweyte ist steißige
Arbeir,wartung und düngungdes Feldes. Dann es heißtimPrcd. Sal,i
Früh säye dcitren Saamen,und laß dcineHand des abends nicht ab: den du
wcissest nicht ob dieses oderdas gerathen wird, und so beydes geriethe so wäre
es desto besser. Es ist in Wahrheit ein schöner Trost,vor Chnstenlichc Arbeiter/,
wenn der heilige Geist durch den Mund des Königs Davids zu ihnen sagt s

Wohl dem dcr den HErren förchtet, und auff seinen Wegen gehet. Du
wirst dich »ehren deiner Hand Arbeit. Wohl du du hast es aut. Psalm. i;s.
Ob auch dieses alles schon im schweiß des angesichts geschiehet; so wird doch
solcher s chweiß zu lauter Segen, weil die Verheissung darzukommt, das es
derjenigeguthabe; welcher sich feiner Handen Arbeit nchrm werde: Da es
hingegen denjenlgen,welchcr sich seiner Hand-Arbeit nicht nehret,cntwcdcrs
im Geistlichen oder Leiblichen / oder beyden zugleich nicht gnt haben.

Weilen abcrali rechterWartung und Düngung des Feldes gar vil gele,
gen: Und aber nicht jedweder im stand ist solches zuthun, aus Mangel der
Düngung: So wil difes Jahr einen Anfang machen, von besserer Wartung

dcr Felder zu schreiben: Weil aber der Platz all zu eng, fo bleibe dis
Jahr bey nach folgendem Stuck, aus welchem einige viel rühmcns
gemacht, Darzu nimmt mall Ochsen und Kuh-mist, und wann man Pferdts
Dauben und Schaff-nust hat, fo kan man selben auch darzu nemen/und zwar
von ietwedcrem gleich viel, folches zufammen in ein höltzcrnes odcrkilpferneS;
Gefäß gethan. In diesen Mist giesset man siedend heisses Wasser (daS
Rcgen-wasser ist daß beste) und lasset es etliche Tagweichen. Darauffgieft.
set man von diesem Wasser in ein ander Gefäß, und thut darein ein pfundL
Salbetcr das er darinnen zergehe: Und zwaren so viel, wann man so vieZl

Korn zu sayen hat als sn5 > Tag p. pflügen genug ist, wann der Salbet«

zergangen, so thut man das Kor» darein welches mau sayen wil.



Mb lasset ks 24, Sttmd darinn welchem Hernach nimmt man das Korn
heraus, und wann es trocken wetter ist so sayet es naß; ist aber die Erde
naß, so muß man das Korn truckenwerdenlassenehemanes sayet. Hier-

- bey muß man den Acker gar nicht düngen, undwaM gleichfahls das Feld
zimmlich mager ist, so kan nmn sich wch auf eine reiche Emde getrosten.

^ Worbey MchMmercken,dasmandaßKornmehralsumdtetzclffte dünner
'

sayen muß / wellen es gewaltig außwirfft. Die Ursach und Würckung dieser
- Fruchtbarkeit ist das Galtz, öderderSalbeter, welcher den Saamen eröss?

net,UttödessettSieKKimenzubesseremWachsthum außbreitet. Und diests
sty vor diß Jahr genug, und wann vernemmen folte, das dem Nächsten dar?
mit dienen komUe, so wolte künsstig so GOtt Lebenund Gesundheit verleichh
einmehrersdarvonschreiben.

Von Gesundheit mV KtanckheitM.
^Jeweil der Mensch nachdeMSülGen-fall/soumMichenLeibes-M

brechen,. und KsanHeitkN underworffen rst; so hat die Göttliche
Weißheitund Barmyertzigkeit, auch vlle,unö fastunzähliche,

heilsame Krauterund Mittelgeschaffcn,deren sich der Mensch bedienen kan. Und
kan tnan auch in disem mercken eine sehr hermcheWolthat Gottes ^ Emmahk
das GOttso vielMittel geschaffen und Aegeben: Hernach auch,Sas erihre
Krafftund Tugend Venen Menschen entdecket,unvoffcnbahret hat: Welches'
aber freylich nichts
GOtt emem Menschen VKKraO und Würckung dises; jenem eim
krautes Tugend und Eigenfthafft erfinden lassen. Und da wird man kem Land
Mden das nicht mit heilsamen Krautern von dem
und entweder solche Krauter habe, die in anderen Länderen auch gemein sind;
oder die es vor anderenOrthen allein besitze. Sehen wir nun unser bergichtes

Appenzcllerlcmd an, jo findenwir darmn mr allen Orthen sehr vtl heilZam-
me Krauter, die der Arme in Fetderen und Walderen, auf Bergen und in
Thäleren ohne Entgeldt, frey und ungchindcret einsammlen kcm. Uudwil
»un mancher eilt gutcsKraut in seinem Garteit hat, so wil vifes Zchrbeyden
Garten-Kräuteren bleiben, und den Anfang mit der Salbey machen. Welches

ein vortresscnltches Kraut,und fast in allen Gärtenzufinden, ist auch bey
alleir Volckeren jederzeit hoch gehalten worden weildcren gedörete Blatter
Sem kosibahren Thee schier vorzuziehen Dieses Krarrt hat ein juptilss'
Ochl welches wann esin das heisse Wasser gehet, in allen krampchaftigen
Zufahlen keine gettnge Wirckung verrichtet, und sonderlich in Väderen,
wann nach andere Newen -stärckenve Kräuter darzu genommen werden,
als Dosten Quendel, Polcyen, welches die gelähmte Glieder siarcket und
also auch die Unfruchtbarkeit wegnemmen kam Die Bmbierer machen
insgemein ihre Gurgel-Wasser, so sie in Entzündung des Halses gebrau-
chen,ausabgcbrockterSalbey,mitkleinenRosinenundSalbeter; vergleichen

auch gegenSahtt-schmertzenund anderen Mund-schädenVortresilch ist.,
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siär
wider Husten, Kelchen und kurtzen Athem/ widerstehet dem Gifft,prazcl^
vieret für den Haupt-flüsscn, und daher rührendem Wag, Schindel und'
dergleichen. Sie ist am kräftigsten wann man die gcdörrcte Blatter
entweders im Wasser oder Wein siedet, oder nur siedend Wasser darauffgte-
ftt, und das Wasser etwann in einer halben stunde, fowarm trincket als man
ran. Sonsien kan man die Blatter auchzu einem zarten Pulver reiben, und
anstatt des kostbaren Gewürtz brauchen, welche hitzige Persohnen, sonderlich

im Sommer mercklich besser ist. Räch dcr Salbey folget der Mermuth,
welcher zwar auch ein kof.lich Kraut, wird aber wegen feiner Bitterkeit selten
allein innerlich genommM Sonst ist es (sonderlich der WWe) ein reinigendes,

abführendes Kraut, siarcket den erkalten Magen, öffnet die Miltz und
Leber, reistiget dis Gall, führet allen rohen kalten schleim hinaus, dienet in
allen langMmgen, Gali-und Wassersüchtigen Milck-Kranckheiten,dcey und
viertägigen Fteberen,bewahttauchvorder"Pest.^Wcrmuth-weinzum ersten
trunck bey der Mittags-mabtzeit genommen, stärckt den V^agen nnd die
Leber, machtlustzumessm, bekomtwolin Fieberen, Wasserfuchtund Scharbock.

Mermuth in ein Säcklein gebunden um die Stirn gelegt beförderet
Vm schlaff: übernacht in Brandten-wein gelegt, und ein Tüchlein genest/
und warm über den Nabel gelegt, auch indas Grüblein, an der Kahle, nnd
RnverdieNase gekiben,teelbtdenKindekenvreBauch-wüemeab: Mitdem
Kraut geräuchcret vertreibet Fliegen. Mermuth unter die Fußsohlen gebunden,

ziehet dieGeschwulst außdeuFüssen: mitwolgcschlagenemEyer-weiß
zerriden, heilet die Blut-strimmen, und blaue geschlagene Ä?ähler,an Augen
nndandekstbo. Bey allen solchen Tugenden, hat er auchetwas schädliches
bey sich, das er den Kopfeinmmt, thum, träg und schlässrig macht, darum er
Von alten Lemhen, die em schwaches Haupt haben, oder zum schlage geneigt
sind, vorsichtigwilgebraucht werden. Sonst hat man in den Apotecken dar-
VoneinOchlwelches oberzeigte Eissenschafftenhat. NachdemWermuth ist
der Knoblauch auch zimmlich bekannt, und gibt an Kostbarkeit ilMnwenig
nach, ^seme Elgcnschafft ist, das er den Magen und Leib erwärmet/die zähen

mung der Brust abloset / und eine klare stimme machet, das Grimmen und
Colic desleibs mNverzehmng der Winde, und Mt besänfftigung der beizenden

sauren schärpfe siillet/prchervieret auch für der Wassersucht,m dem er nicht
allein den Urinsiarck treibt, sondereg auch die kalte blästlge sammlung,daraus
zum offtem die Wind-Wassersucht wird zertheilet und außtreibt
begehcenmuß man den Knoblauch mit anderen bequemen stucken,als Fenkeh
Anis/KümLhtaujcnd Guldenk. und dergleichen in Wein sieden,und alle mor-
gcnu. abend darvon ttincken. Es dienet aber der Knoblauch den hitzigen Na-
kurm mchtwol/den ervermehrtt die Hitze,und die Gebresten dievon der Hitze



Mb der Gallen entspringen; Mr Zeit MßZerender Seuchen, ist besKnaub-
Zauch ein gutes Mitte! in Wein-eßig gelegt / und von solchem Cßig täglich
nüchtern ein paar Löffelvoll getruncken / auchvon demeingebeitzten Knaub-
lauch etwas gössen, sintenmahlenderKnoblauchdenWurmen und Faulun-
geirrrafftiq widerstehet. Zusbermeldren Gebrechen nun kan der Knoblauch
in Weinoder Milch gesotten werden / und nüchtern getruncken. Es ist auch
Dasjenige Wasser, so aus Knoblauch diMiert wird, kräffttgwider die Wörme

und den Stein, wann mau es nüchtern trincket. Daraussfolget der Lauch
oder Schnittlauch, weicher in allen Gartenbeffndttich, und zumancherley
Leibes-Gebresten gut ist / wann er nicht zu viel gebrauchtwird. Maßlg
gebraucht, treibt erden Harn, Monats-zeit und Geburt; den Safft darvon
getruncken entweders mU Geiß-milch oder Honig vermist, dienet wider den
Husten, und beförderet das Außwcrffeu; dienet auch sür Brand und Urr-
sruchtbarkelt, gifftiger Thier und Schiangen-bisse, für Verblutungen und
Blut auswcrffen. Zlüsserlich ist er gut für die eyternde GeGwüre. So
man den Lauch aber in Speisen zu viel gebrauchet, machet er unruhige
Nachte, gibt böse Nahrung und Geblüt. Das nun diest und viel andere
Krautereine grosse Wohlthat Gottes sey, wird veröffentlich niemand läug-
ncn: Ob aber auch alle daran gedencken, und für solchen Kräuter - fegen
GOtt hcrtzlich dancken, das stehet dahin. Sonderlich sollen wir GOtt dar-
fürdcmcken, das er uns die Eigenfchafftder Kräuter offenbahret und
zuerkennen gegeben hat. Es haben zwar die Menschen vieles durch eignen fleiß
erfunden: GOtt aber gibt zu allem das gedeyen, und offenbahret den Menschen

durch mancherley Mlttelund Wege die Eigenschafftender Creaturen.
Dann wir sehen semer Werckc das wenigste, den vielgrössere sind uns verbor-
gen/dann alles was da lst, das hat dcr HErr gemacht, und gibts dem GottS-
förchtigmzuwlssen,Sir.4z. WaSnunimübrigcndißZahrbelangtOsschep
net es cben nicht eines von den gesündeste zuseynMd hsvendieienigcn welche
schwach von Natur, wol für zusehen, daS sie sich vor Zorn und überniaß im
essen und trincken nicht überladen, damit ste ihnen nicht unzeitig, schwere
Keanckheiten; ja den Tod selbst über den halsziehen. Jnmittelstaber bringen

die Kranckheiten des leibs offtmahls dcr Scel grossen Nutzen. Dann dcr
Apostel sagt - Wer am Fleisch leidet, der höret aufvon Sünden daß er
Hinsort, was nach Hinderstettiger Zeit im Fleisch ist, nicht dcr Menschen Wen,
sonder dem Willen Gottes lebe, und Efaj. 21. heißt es: HE«, wenn Trüb,
sal da ist, so suchet man dich; wenn Du sie züchtigest so ruffcn sie angstlguch.

Von Krieg und Inden.
l?Z)N dem lande sicher wohnen,ohncGefahr auß und eingehenMd sich vor
UM, keinem Feind weder auf den Strassen, nach in feinem Hauß förchtcn,

ist eine Wohlthat GOttes, welches keiner genugsam erkennen kan,
wann er nicht zu vor es felb erfahren, wie es im Krieg zugehe. Gefallet mir
dessentwegen sehr wol wann einMer Lehrer also schreibet;Wie w



wol Menschen, die ihr lcbtag niemahl gedacht haben, das chr Schutz mW
Sicherheit cineGaabeGottessty? welcher BauratifdemLandegedemket,
dasertzwttesGaabefty, das er auf dem seinen so sicher kan seyn mit seinem
Gesind? Wenn er alle stunden müßte gewarten,das Dieben und Raubes
ihm dmchs Hauß liessen, oder im Kneg alle stunden gewMlM, daß ihine
Hauß und Hoff abgebrennet, und erdarzugefthlagenurw geplagt wurde, so
wurde er den dieftn > 47. Psalm lernen singen und sagend Ach wie selig siud
die! Ach welch eine grosse Gaabe Gottesists, das emerseinen bissen brodS
essen,und einttunck wasscrs trincken mag,mü Sicherheit und Friden. Abes
nun das solch göttlicher Schutz und Sicherheit mit voller Macht daist/achtet

sein niemand. Ja darfür das wir GOtt selten danckenFahrmwzr zu,und
mißbrauchen alles auffs allermuthwilligste? SindderObrigbeitwidersptt-
nigmchUttAehorsttm:Bttreügcn,verleumdenundvcwotthejkncniMidcre!i:
hassen einandemr zum cheil aufsticke weife undform; das wmrn die
Obrigkeitliche S rraffnicht zuförchtcnware, fo gebeesöfftcrs Krieg utld Blutver-
aiesscns so viel, das einem Christen die Hare zuBergstehen möchte!:. Bey
p gestalten fachen nun ,I übelzu fsrchteu, der liebe GOtt fei) mithin des zu-
schaucns müde, und möchte mtt sturen Gerichtcnüber uns kommen. Wolte
man nun als ein^lro!«Aus cinBetrachtung über dises Jahr anstellenfo ka-
mc das Reglmcut Mif die G und <Z NudwllmlttMarstttöemHauß der
Feindschnssten ist,so müßte man schlicssen/ das dieses Jahr ebenken so ftid-
Kche5 wäre. Weilen aber auf dieser fach nichtshalte, und keimn arideren
Regenten über die Zeitenund Jahre weiß, als den Schopfer Himmels und
dcr CrdM/wcichcr den Krieg steuret inallerWclt,der Bogen zerbricht,Spieß
zcrfchlagt^und Wagen mit Fmrverbrennt. Ps. 46. der ich das Liecht mache,
und lchaffe dieFlnsiernuß/der ich Frisde gebe mW schaffe das übel.As.4 5. WiZ
auch der Krieg an anderenOrtyenH. Schrifft eine straffder Sünde gcncnt
wird/so mrdes ambesien sem,das manGott demHcrrenfür die ftidliche Seiten

dancke, von Sünden utid Lasiern abstehe -und Ihne bitte das er uns nach
weUersMUttscr^

Von Fmcrs-Brünsten.
DHZclschrcckltche Exemsietgöt' licher SkrassenSurchs Fcner,h<tt man zu

SA un ercr Zeiten erlebet, daunterschiedeMtche Starte, Dorster, Hause?'
und andere Schemen sind abgebrant worden. WeilnMvie Exempel

in menge vorhanden; st bleibe nur bey einigen welche indemJahr 17 29.
geschehen. Da dann dleZeitungvoliVMldautz berichtet das den ^«.Mertzen
nachts zwischen r r. uzch r? ,Uhr bey demSchloß-HaiibtmanzuBalzers/
Hochfürstl. Lichtsteimfther Her:,chaft eine erbärlnlichc Feurs-brmO cnksiali-
deu, wordurch nicht nur dessenganyes Gebäude, mit allen darinn gewesenen
fchönenMobilien/ innicht gar einer stunde, sonder auch desHaubtmanns 5.
Kinder, nebst dem Kinds-wcib,cmcn Dienst-magdlern, danii derselbe Nacht
allda logierte MaIlander-bott, MM seinem Knecht ewibiglichverbrennce



Mwm die snderm wurden mit genauer Noch nach errettet. Es wird
auch von Moßcau berichtet, das zu anfangs April ,s«da eme grosse Feuers-
Bruttsi entstanden, welche zu erst in dem Hauß des Zarischen Leib-Medieo
außgcbrochen, und dasseldige nebst dem Hauß des Generalen Cartschmm
'tzantzlich in die Asche geleget, auch daß Quartier des letsihin allda verstorbenen

Hottandischen Residenten Hrn. Wilde, und andere vornehme Häuser
nrehr als Mfdie Helffte verzehret habe. Es solle auch der Land-Hosdings-
Sitz iu Schwcdenin dem April, durch cmehefftjge Feuers-Brunst ganz ein-
Heascheret worden seyn. Gleichfahls ist auch zu Paris im May, das schöne

MaiwÄtturn-Haußin der Vorstatt St.Honore,worinnen das Porcelein
Verfertiget wird, durch eine geschwinde Feurs-.brunst, samtnach anderen ge-
baude, zu Zischen verbrandt worden. Das Feuer entstünde durch Unvorsichtigkeit

eines Haffne,rs-,gesellen,welchW den schon gantz glühenden Back-offen
so geschwindu.Uttbchachtsamgeöffnet/d,aßd,leFlam
gewgltauß demstlben hervor gebrochen, dasdaß Feuer nichthat können
gedampft werden. Von Dublein derHaubt-Statt in Inland wird auch
geschrieben/daß den i^. May Mch Mitternacht um halbe i.Uhr daselbsten in
dem Magazin des Hm.Clawryein Feur außkommen, welches diescrcs, nebst
nach i o. andern, so mit Wen/und Brandtcnwem angefüllet waren, auf den
Grund verzchrete. Unterschiedliche Schiffe so hinter disen Magazinenlagen,
müßten ihre Ancker-ftile abhaue>l,uud sich aufdie andere Seithen des flusses
xetlri,eren,um nicht von dem Brandtenwein, so sich brennend in den Fluß siür-
ßcte, verbxandtÄerden, welches einen entsetzlichen Spectaeul machet. Der
Schaden solle sich mehr als auftaufend Pfund Sterlings erwecken.
Sterling, ist eine Müntz-RechnUng, nach welcher in Engelland alle grosse
Summen berechnetwerden. Ein Pfund Sterling gilt 4. Snglijche Cremen,
oder ^s.Schilling-sterlinq, die nach unserer Müntz in Wechsel-Curs biß «.
U. ein halben si. machen. Zu obcngedachtemMoßcau sind in dem May durch
eine hefftige Fems-brunst in die 124, Häuser in die Aschen gelegtworden- Es
sind auch den May, zu Trosin bey Torgau die Pfan-wohnungnebst 1 s.
Höffen eittgeaschcret worden. Dergleichen auch zu Fockenberg ein Meile
von obigem,?. Tag vorher an lo.Pauren-höften geschehen. Ich breche
gberab und melde auch etwas von

Dem gewesenen kalten und strengen Winter.
HZon welchem die Zeitungen vil klagens gemacht. Wie dann von Wienun-^ term Jenner geschriben wird,daß die Strassen von vilem Schnee wegs
fast unbrauchbar styn. Und das man bey diser scharffen Winters-kälte in der
Nachbarschafft, und in Ungaren vil Wölsse verspühre, welche sehr vi!^verursachen. In Hollaud solleir au ch wegcu grosserKalte alle Flüsse uud Ca»
nale zu gefrohrensein. Um den Rheinsirohm sollen auch vile Curier erftohren
seyn. In Franckreich haben die Ohl-bäum wegen entsetzlichem Frost sehr groß
stn schaden gelitten- Uber dises sind auch M'Sttassen, wegen dem verhun¬

gerten



.getten Gewffdes unbrauchbar gewesen: Auch so gar daß die Schikdt-ivach^
la?/s l) dcnSl att-Thoren vor denen Wölffeil nicht sicher gewesen. Auß En-
MMWMd auch berichtet, daß die Kalte und der Schnee so herb u. hauffig
'daß das Vlech in den Statten/und auch täglich vil Leuth in dem Schnee er-
ftohren. Uberhaubt aber wrrd von Vilm Orthen bmchtet^dss diser Winter,
dem vor ^o. Jahren bey nahe gleich gewesen, welches diejenigen am besten

wissen, welche von beyden Winteren, mit einem Thermonatra observiert
haben. Wie beschwerlich nun dieser Winter gewesen, haben viele erfahren:
Sonderlich diejenigen, welche Mangel an Holtz und Kleideren gehabt. An
vielen Orthen aber ist der Schaden erstattgegangen, wie es warm worden
ist, oder miffgetauet hat: Wie dann die Zeitungen nichts als klagen, über
Überschwemmungen der Hauser und Felder, über wegnehmung der Brucken
eingebracht; Ja in MtmaderSchadeistschkernichtzubeschteibenwasfür
Schade auß letsterem entstanden. Weil aber zu übrigem sehrwenig Platz
mehr, so lasse dieses bleiben und schreite zu

Den Nngewitteren und Erd-beben.

Thum die Glocke dergestalt bewegt worden,das sie an die Halme geschlagen/
gleich als ob man in Feurs-nöthen Sturm lauten wotte; die scklaffende Vögel

seyen von ihren Ruhe-stattcn herunter gefallen, auch vil glasseme und
andere Gefchine in stucken zerschmetteret worden. Man hat dieses Erd-bebe»
auch in Genf, und indemPais de Veaur aufeine tzefftige Weife verspühret.
Deßgleichen an vielen Orthen (wiewolnicht so starck) an dem Bodcn-see;
«ußgenommen zu Cosiantz hat es die Erden dcrgesialten erreget, das man
viele Hauß und Keller-Thüren fast nicht mchr eröffnen können, insonderheit
habe man die an dem Zeug-Hauß mit gemalt erbrechen müssen- Von Zeuua
Wirt berichtet, das de« 2 z. Christmo». 1 ?l Z. daselbst ei» so starckes Ungewitter gewesen, vv» Ha,
HelSchnee und WetterleuchtenMbey Kele einSttahl in die Kirche von Charignam,welchtr einem
Chm chenen welcher die Mcße gelesen, den Schenckel zerschmeteret. Zu Wien ist auch den z z.
April, ein so schrvckiich Donnerivetter gewesen, dergeieichen invilen Jahren nicht erhörtworden.
Auß Litauisch Bezeßetzhatman berichtct,dasden 4.^May ein solch Wasser gewesen,dergleichen bey
Menschen gedencken nicht gewesen, welches alles überschwemmet, »ndsonst grossen Schade» ge-
chan. Dergleichen Klagten vernimt man auch von.Muri» und anderen Orthen, wie das die Wol?
cken-bröche das Land jämmerlich verwüstet undverherzet. Zu Hanvver ist auch de» z. May ein so

ßsrckes Donner-wetter gewesen, welcheszweyumyl eingeschlagen) jrdoch nicht vil schaden verursachet.

Deßgleichen auch zn Hamburg de» z 1. May, welches so hefftig mit starcken Donner-schlä-
gen, das jederman erschrackc.- Jngleichem fielen Hagel-sieine, welche bey nahe 2. Loth schwer, und
sehr grosse» Schaden thaten. Zu Soisonsin Franckreich ist auch durch einen entstandenen Wol-
rken-bruch grosser Schaden geschehen. Zu Brun in Mahren hat der Hagel auch alle Feld-Frnchte
«gntzlich verwüstet. Dergleichen traurigen Zeitungen verninit man von Cölln und aitderenOtthen,
ßu Waldheim hat der Strahl auch sehr jämmerlich in dem Kirchen-Thurn, und anderen Orthe»
geba ,sset,worbey der Hagel auch vieles verwöstet. Zu Florentzhat man den,». Brachm.nicht n»r
ein sehr schrecklichen Erd-beben verspühret, das etliche Ha«se> eingefallen, auch schlüge der Strahl
in die DvAiuicaZlr Kirche». Lerzleiche» Gewitter i»«Qö«ttr uZd Ha^xl ist auch zu Dreßde«
«k»ch». VerjkichlNs
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